
THEMA: „DER WEG – 
AUFBRUCH, VERÄNDERUNG, 
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NEUE WEGE FÜR DIE  
GEWÄHLTE BISCHÖFIN  
CORNELIA RICHTER
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	 Dein Wort  

	 ist meines Fußes Leuchte 

	 und ein Licht  

	 auf meinem Wege.�  

� Psalm 119,105
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Wegkreuzung

Deine Weichen sind gelegt -
so auch meine.
Das, was uns bewegt,
trifft nicht immer beide.

Kreuzen unsre Wege sich -
wir entscheiden,
ob wir weiter nur
bei unsren Weichen
bleiben.

Ein Gedicht von „Farbensucher“
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Liebe Leserin, lieber Leser,

ein Weg ist mehr als eine Strecke zwischen zwei Punkten. Er ist 
ein Symbol für Aufbruch, Veränderung und die vielen Entschei-
dungen, die wir treffen müssen. Jeder Mensch ist auf einem Weg 
unterwegs – manchmal klar ausgeschildert, manchmal verwor-
ren, oft voller Umwege. Und immer wieder suchen Menschen 
daher den Rat von anderen Menschen, die dann die richtigen 
Worte im richtigen Augenblick finden müssen. Und da es wohl 
keinen „richtigen“ Weg für alle gibt, kann der Ratschlag eines 
anderen Menschen oft auch irreführend sein.
Mit der neuen Bischöfin, die im Jänner 2026 antreten wird, be-
ginnt in der Evangelischen Kirche in Österreich ein neuer Weg. 
Zugleich endet für die Evangelische Pfarrgemeinde in Baden der 
Weg mit Karin Inhof. Zumindest wird das Angestelltenverhältnis 
einvernehmlich aufgelöst. Dabei wird ja deutlich: Wege verbin-
den uns nicht nur mit Orten, sondern auch miteinander. Denn 
wer unterwegs ist, begegnet anderen.
 
Jesus Christus sagt von sich selbst: „Ich bin der Weg, die Wahr-
heit und das Leben.“ (Johannes 14,6) – Ein Satz, der daran erin-
nert, dass unser Weg nicht in der Irre endet. Es ist ein Weg, der 
zum Ziel führt. Man muss daher nicht alles allein planen, nicht 
jeden Stein im Voraus kennen. Es genügt, dem zu vertrauen, der 
selbst den Weg gegangen ist: Jesus, der uns vorangeht, uns be-
gleitet und trägt. Sind das nicht alles Floskeln? Ja, wenn sie uns 
als lebensfern erscheinen. Nein – es sind keine Floskeln, wenn 
wir diese Sätze selbst als tragend erleben können. Diese Ausgabe 
möchte dazu beitragen, dass Sie Ihren Weg finden.

Das Redaktionsteam bedankt sich bei all jenen, die einen Bei-
trag zu dieser Ausgabe geliefert haben. Und es wünschen allen 
Leserinnen und Lesern viel Freude mit dieser Ausgabe und gute 
Anregungen.
 
Gott segne Deinen Weg!

Im Namen des Redaktionsteams (Dr. Irene Bichler, Wieland 
Curdt, Martina Frühbeck und Dr. Eva Thal).

Ihr Pfarrer
Wieland Curdt



Jesus Christus spricht: 

Allerdings kann man mit „Weg“ auch andere 
Symbole verbinden. Gemeindeglieder haben 
Bilder zum Thema „Weg“ gemacht und ihre 
Gedanken dazu geäußert:

W elchen Weg kann keiner zurückge-
hen? Diese Scherzfrage wurde mir 
mal gestellt. Welchen Weg kann 

keiner zurückgehen? Ich überlegte: Eine Sack-
gasse? Eine Einbahnstraße? Nein. Alles falsch. 

AN-GEDACHT

Weg ohne Wiederkehr

Der Weg als christliches Symbol
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	 Ich bin der Weg ...“	

�Zitat ausgewählt von Karin Klettenhofer

	 Viele Wege führen zu Gott,  
	 einer über die Berge!“
 
� Reinhold Stecher

	

	 Manchmal weiß man nicht wohin  
	 einen ein Weg führt – man muss  
	 ihn erst gehen, um es herauszufinden!“
 
� Roland Klettenhofer

	

Es ist der Lebensweg. Den eigenen Lebens-
weg kann niemand zurückgehen. Hinter 
dieser Scherzfrage steckt eine tiefe Wahrheit. 
Keiner von uns kann seine Vergangenheit un-
geschehen machen. Keiner kann irgendwo in 
einer schöneren Gegend oder irgendwann in 
früherer Zeit noch einmal neu anfangen. Das 
wäre manchmal schön, das Gute wiederholen, 
das Schlechtgemachte verbessern zu können. 
Davon träumen wir manchmal: „Wenn ich da-
mals doch das Wort nicht gesagt hätte. Wenn 
ich doch nicht geschwiegen, sondern geredet 
hätte!“ Jammern bringt nichts. Aber im Glau-
ben werden wir ermutigt, bewusst mit unse-
rer Vergangenheit zu leben, um aus Fehlern zu 
lernen. An welche Fehler denken Sie? 

Jesus Christus erinnert uns an das Neue, an 
die Gegenwart, die es zu leben gilt. Die Schuld, 
die Fehler? Sie sind vergeben bei Gott. Es gibt 
kein zurück. Und es braucht kein zurück. Dafür 
ist das Heute da!
� Pfarrer Wieland Curdt
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Bibel und Alltag

„A us Worten können Wege werden“ 
– so lautet mal ein Slogan der Tele-
fonseelsorge. Dies gilt insbesondere 

für Trauerprozesse. Gerade im November wer-
den wir durch Allerseelen und den Ewigkeits-
sonntag insbesondere an Menschen erinnert, 
die wir verloren haben. Was soll man Menschen 
sagen, die unter dem Verlust von Angehörigen 
leiden? Wie soll bzw. kann man sie trösten? 
Jeder Mensch trauert und empfindet anders. 
Vor diesem Hintergrund gibt es auch nicht die 
ideale Methode zur Trauerbewältigung. Trauer 
ist eine individuell zu gestaltende seelische Be-
wegung, durch die Menschen lernen, mit dem 
Verlust zu leben. Sie ist ein extrem wichtiger 
Prozess, für den sich niemand schämen sollte. 
Im Gegenteil: „Trauer ist die Lösung, nicht das 
Problem.“ (Chris Paul) 	
Sätze wie „Das wird schon wieder!“ oder „Das 
ist doch nicht so schlimm!“ können dabei sehr 
verletzend sein. Für den Betroffenen ist die Situ-
ation schlimm und er kann in diesem Moment 
auch nicht sehen, dass es „vielleicht mal wie-
der wird!“ Auch der Satz „Ich kann Dich verste-
hen!“ löst möglicherweise Unverständnis aus, 
weil sich der Betroffene nicht verstanden fühlt. 
Grundsätzlich helfen Aussagen wie: „Ich bin für 
Dich da!“ 

In der Regel braucht es nach dem Tod eines ge-
liebten Menschen Struktur, Orientierung und 
möglicherweise auch körperliche Stabilisie-
rung. „Wie komme ich zur Ruhe? Wie überstehe 
ich das alles?“ In den ersten Wochen kann es um 
das reine Überleben gehen – von Tag zu Tag. 
Jeder Mensch kann hier helfend und unterstüt-
zend tätig sein und damit auch als Trauerbe-
gleiter zur Seite stehen. Nach meiner Erfahrung 
ist es wichtig, auf Trauernde aktiv zuzugehen 
und nicht zu warten, bis sich diese melden. Oft 
fehlt ihnen auch die Kraft dafür. Die Übernahme 
von ganz einfachen Tätigkeiten wie Einkaufen 
oder Essen vor die Tür stellen kann  eine große 
Entlastung sein. Auch unsere Diakonie-Beauf-
trage Dr. Eva Thal steht hier für Gespräche und 
praktische Hilfe zur Verfügung. Gleichzeit gilt 
es natürlich zu akzeptieren, wenn jemand nicht 
sprechen bzw. keine Hilfe in Anspruch nehmen 
möchte.	
Möglicherweise kann auch ein gemeinsames 
Gebet viel Entlastung schaffen. Mich persön-
lich begleiten jeden Tag viele Bibelsprüche. Sie 
gehen durch meine Gedanken und lassen sich 
(mehr oder weniger) auf meiner Seele nieder. 
Ich spüre, wie gut mir das tut. Denn aus „Worten 
können Wege werden“.

� Pfarrer Wieland Curdt

Aus Worten können Wege werden 
( auch in der Trauer)

Beim Thema ‚Weg‘ habe ich gleich an 
dieses Bild denken müssen. Das ist ein 
Weg in Südtirol in der Nähe von Sterz-
ing – da waren wir (die ganze Famile) 
bei relativ starkem Wind auf diesem 
Grat unterwegs und ich kann mich 
erinnern, ein wenig Sorge gehabt zu 
haben, dass niemandem von uns ein 
Fehltritt passiert. Es war aber alles gut. 

Da habe ich mich, wie so oft in meinem 
Leben zuvor geborgen und behütet 
gefühlt.“
 
� Benedikt Unger
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Bibel Wanderweg in Stainach
Auf Anregung einer guten Freundin 
bin ich im Juni in der Steiermark ei-
nen Bibel-Wanderweg gegangen. Vom 
Ausgangspunkt durch Wald und Wiese, 
unterwegs vorbei an Tafeln mit Psalmen 
und Bibelsprüchen bis zum Endpunkt, 
der Ruine beziehungsweise den Grund-
mauern einer in der Gegenreformation 
zerstörten evangelischen Kirche. Ich 
konnte über die Wunder der Schöpfung 
staunen und mich dabei auf die Bibel 
und ihre Botschaft einlassen.
Was für ein wunderschönes berühren-
des Ferienerlebnis !
� Dr. Eva Thal

	

GOTT SEGNE DEINEN WEG

Unsere Wege kreuzen sich
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Unsere Wege kreuzen sich
Was hat uns zusammengeführt?
Ein Stück Weg gehen wir zusammen
Dann trennen sich die Wege wieder.

Wohin du gehst?
Ich weiß es nicht genau
Nur eines steht fest:
Wir können nicht weiter zusammen gehen.

Dein Weg ist nicht meiner
Mein Weg ist nicht der deine
Doch ich vergesse dich nicht
Ob wir uns wiedersehen?

� Ein Gedicht von Michael Metzger  
� ausgewählt von Dr. Irene Bichler

	

©
 F

o
to

: 
P

ix
ab

ay

8



T homas Sjödin, geboren 1959, ist ein 
schwedischer Schriftsteller und Pfar-
rer. Seit 1985 schreibt er Kolumnen für 

mehrere schwedische Zeitungen.

Im Vorwort zu diesem Buch berichtet der Autor, 
dass  in seinen Texten drei Themen immer wie-
der auftauchen.

Das erste war titelgebend 
für dieses Buch: der Kampf 
mit all dem, was wir „müs-
sen“, besser gesagt: mit all 
dem, was übertriebene For-
derungen an uns stellt. Da-
bei gehe es ihm darum, die 
Wichtigkeit des Sortierens 
zu zeigen, das eine Grund-
fertigkeit unseres Lebens 
sein sollte. Das Leben ernst 
zu nehmen und unsere Verantwortung wahr-
zunehmen, bedeutet, dass wir jedes unnötige 
Muss aussortieren, weil es unser Leben belastet, 
statt Platz, Kraft und Licht für das Liebes-Muss 
zu lassen.

Das zweite Thema, das alle seine Kolumnen 
durchzieht, ist der Glaube als tragende Kraft, 
denn der Glaube findet sich in jedem Kapitel 
unseres Lebens. Einen Glauben ohne Anforde-
rungen hält er immer schon für einen Mythos. 
Der Kampf – und den gibt es tatsächlich – be-
steht unter anderem darin, sich allen Kräften 
entgegen zu stemmen, die den Glauben auf 
Fragen des Lebensstils oder der Moral begren-
zen wollen, statt dem Befreienden und der Kraft 
des Glaubens Raum zu geben. Auch im Um-
feld des Glaubens gibt es vieles, was man nicht 
muss.

Das dritte Thema ist die Liebe. Das lieben, was 
ist. So, wie es ist. Das Staunen darüber, dass 
solch eine Liebe niemals stillsteht. Sie treibt 
unser Leben voran, rückblickend ist sie Voraus-
setzung für alles Wachstum und jede Verände-
rung, die wir auf unserem Weg erlebt haben. 
Es geht um den Versuch, Worte für das zu fin-
den, was wir schon wissen, worüber wir aber 

nicht nachgedacht haben. 
Dieses Buch enthält 77 sol-
cher Versuche.

Besonders erwähnen möchte 
ich ein Kapitel über Thomas 
Merton, einem bekannten 
Trappistenmönch, der in 
sein Tagebuch schrieb: „Das 
aktive Leben kann gleich-
zeitig das passivste Leben 
sein; man wird ganz einfach 

mitgezogen, getragen, herumgeworfen, fortbe-
wegt“. Dazu meint Sjödin, dass wir viele sind, die 
genau an diesem Punkt auch heute kämpfen: 
Kontakte, Meinungen, Probleme, Forderungen 
und Bedürfnisse sind zu einer Flut angewach-
sen, die so schnell steigt, dass man nichts An-
deres schafft, als auf das Allerdringlichste zu re-
agieren, um nicht ganz unterzugehen. Weitsicht 
und Orientierung gehe in den tausend Kleinig-
keiten unter. Das Leben, das man führen möch-
te, ertrinkt in dem Leben, zu dem man sich ge-
zwungen sieht, und meines Erachtens gibt es 
nur einen Weg zurück: regelmäßige Momente 
der Stille und des Nachdenkens. 

(Dieses Buch wurde ausgewählt und empfohlen 
an alle, die mehr über dieses Thema erfahren 
wollen, von �  
� Dr. Irene Bichler, 
� Mitglied in der Gemeindevertretung)

Das Leben, das man 
führen möchte, ertrinkt 
in dem Leben, zu dem 
man sich gezwungen 

sieht, und meines Erachtens gibt 
es nur einen Weg zurück: regel
mäßige Momente der Stille und 
des Nachdenkens.“ 

BUCHTIPP: „ES GIBT SO VIEL,  
WAS MAN NICHT MUSS.“
Thomas Sjödin, Stiftung Christliche Medien, 6. Auflage 2025,  
aus dem Schwedischen von Hanna Schott., ISBN: 978-3-417-26854-6 | € 21,50 (Gebundenes Buch)

Von der Einfachheit des Lebens, des Glaubens und der Liebe

Bibel und Alltag
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M it Cornelia Richter bekommt die 
Evangelisch-lutherische Kirche 
in Österreich erstmals in ihrer 

Geschichte eine Bischöfin. Nach der Wahl 
von Synodenpräsidentin Ingrid Monjen-
cs letztes Jahr und der Wahl von Andrea 
Mattioli zur zukünftigen Superintenden-
tin in Kärnten/Osttirol wurde damit neu-
erlich eine Frau in ein hohes kirchliches 
Leitungsamt gewählt. Ihr Amt als Bischöfin 
wird Richter am 1. Jänner 2026 antreten.  

KIRCHE MIT HOHEM POTENTIAL 
Bei ihrer Präsentation vor den Synodalen, 
zahlreichen Gästen und der Presse verwies 
Richter auf die drei Aufgaben des Bischof-
samtes: „Es ist ein geistliches, ein kommuni-
katives und ein repräsentatives Amt.“ Geistlich 
betrachtet „sind wir dazu aufgerufen, die Kir-
che Jesu Christi zu leben, das Evangelium in 
traditionellen und neuen Formen zu verkün-
digen und alles zusammen in unserer Gegen-
wart mutig und fröhlich zu vertreten“. Dafür 
stehe sie von Herzen ein, und zwar quer durch 
alle Frömmigkeits- und Gemeindetypen. Denn 
nur „wenn sich alle Stimmen zu einem Chor 
zusammenfinden, verkündigen wir das Evan-
gelium in seiner ganzen Vielfalt“.

DIE NEU GEWÄHLTE BISCHÖFIN  
CORNELIA RICHTER: „DIE FREUDE,  
AUF MENSCHEN ZUZUGEHEN“

Zweitens sei das Bischofsamt ein kommunika-
tives Leitungsamt, „in dem es auf Teamfähig-
keit, Konfliktmanagement und auf eine offene 
und ehrliche Transparenz ankommt“. In die-
sem Zusammenhang meinte Richter: „Ich per-
sönlich bin davon überzeugt, dass diese Kirche 
eine Zukunft hat.“ Christentum dürfe sich nie 
auf Zahlen reduzieren, „schon gar nicht, weil 
mit Karfreitag und dem Kreuzestod Jesu zuerst 
einmal alles aus war. Aber dann ist wundersa-
merweise nicht alles aus gewesen.“ Aus dieser 
Osterbotschaft heraus lebe das Christentum. 
Wenn also auch die Mitgliedszahlen zurück-
gehen, „ist es unsere Aufgabe, die Stimme des 
evangelischen Christentums als eine markan-
te Stimme in unserer Gesellschaft laut werden 
zu lassen“.
Schließlich sei das Bischofsamt repräsenta-
tiv: „Man muss verhandlungs- und parkettsi-
cher sein im Umgang mit Politik, Wirtschaft, 
Recht und Kultur“, sagte Richter. Vor allem 
aber „braucht es in all dem die Freude, auf 
Menschen zuzugehen, mit ihnen sprechen 
zu wollen, zuhören zu können, Probleme zu 
verstehen und gemeinsam nach Lösungen zu 
suchen. Wo es gut läuft, was Sorgen bereitet, 
wo es Potential vor Ort gibt, wo es Hilfestel-
lung aus Wien braucht – und umgekehrt, wo 
Wien nur lästig ist.“ Als Bischöfin wolle sie alle 
Gemeinden in Österreich besuchen. „Denn 
wir müssen die Dinge vor Ort angehen: Jede 
Gemeinde ist anders, und was für die einen 
passt, passt für die anderen nicht.“ 
Warum sie dazu bereit sei, für diese Kirche 
eine hoch dotierte Professur an einer Univer-
sität aufzugeben? „Weil ich davon überzeugt 
bin, dass diese Kirche ein hohes Potential hat: 
Sie ist klein, überschaubar, erfahren in der 
Diaspora, freundlich und religiös vielstimmig.“

EVANGELISCHE KIRCHE ÖSTERREICH

Cornelia Richter nach der Wahl zur Bischöfin mit 
dem amtierenden Bischof Michael Chalupka
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Neue Bischöfin

 
ALS ERSTE FRAU  
SCHON IN VIELEN ÄMTERN
Angesprochen auf die Tatsache, dass sie zur 
ersten Bischöfin gewählt wurde, meinte Rich-
ter in der ORF-Sendung „Orientierung“: „Als 
Frau ist es für mich gar nicht so besonders, 
weil ich schon in einigen Ämtern die erste 
Frau war“. Zum Thema Mitgliederschwund 
in der Kirche verwies Richter in der Sendung 
auf den allgemeinen großen Wandel, der sich 
auch in anderen Bereichen der Gesellschaft 
zeige. „Trotzdem hoffen wir, dass die Kirche 
noch immer große Überzeugungskraft hat“, so 
Richter. „Dass wir Menschen gewinnen kön-
nen, indem wir stärker und anders auf sie zu-
gehen.“ Junge Menschen liegen ihr besonders 
am Herzen: „Die wollen was, haben Visionen“, 
ist Richter überzeugt. Es sei ihr ein Anliegen, 
Räume für die Jungen zu öffnen. 
Angesprochen auf die Karfreitagsdebatte un-
terstrich die designierte Bischöfin, dass sie 
sich für eine Wiedereinführung als Feiertag 
stark machen möchte. Dafür werde sie das 
Gespräch mit Vertretern aller Parteien „so 
schnell wie möglich“ suchen. Auch wenn 
sie die wirtschaftlichen Gründe verstehe, sei 
der Karfreitag „ein Teil christlicher Identität“.  

„UNGLAUBLICH  
LEBENDIGES CHRISTENTUM“
Rund um ihre Wahl zur Bischöfin erinner-
te Richter immer wieder daran, dass Kirche 
von der Gemeinschaft lebe. Auch sei das Bi-
schofsamt kein Karriereschritt, sondern eine 
Leitungsposition mit großer Verantwortung. 
Kirche, betont Richter, sei nicht primär eine 
Institution, „sondern Kirche ist Gemeinschaft, 
Kirche ist und lebt da, wo sie geschieht, und 
die Bischöfin steht mittendrin.“ Für die desi-
gnierte Bischöfin müsse sich Kirche als ein 
lebendiges Gebilde erweisen: „Meine Erfah-
rung aus den Gesprächen jetzt in Österreich 
ist, dass ein unglaublich lebendiges Christen-
tum da ist.“ Und das stimme sie sehr fröhlich 
und zuversichtlich.

Michael Link/Imo Trojan/Marco Uschmann

VON BAD GOISERN NACH BONN
Cornelia Richter stammt aus einer Pfarrersfa-
milie: Ihr Großvater war Pfarrer in Bonn und 
Berlin, ihre Großmutter erstritt sich das Exa-
men und wollte Pfarrerin werden, durfte aber 
„nur“ Religionslehrerin werden. Ihr Vater war 
zuerst Pfarrer in Berlin, 1969 zog er nach Bad 
Goisern, wo er bis zu seinem frühen Tod 1978 
wirkte. Cornelia Richter kam dort 1970 zur Welt. 
Von 1989 bis 1995 studierte sie Theologie und 
Philosophie in Wien und München. 1998–2011 
lebte sie mit ihrem Ehemann Alexander Heine 
in Marburg, wo sie als Universitätsassistentin 
ihre Doktorarbeit schrieb. Nach dem frühen 
Tod ihres Mannes wurde Richter 2012 als erste 
Professorin im Fach „Systematische Theolo-
gie“ an die Evangelisch-Theologische Fakultät 
der Universität Bonn berufen, die sie von 2020 
bis 2024 als erste Dekanin leitete. Seit 2024 ist 
sie als erste Frau Vorsitzende des Senats der 
Universität Bonn. Neben ihren aktuellen theo-
logisch-dogmatischen Arbeitsschwerpunkten 
ist Richter Expertin im interdisziplinären Feld 
der Resilienzforschung. Seit 2024 ist sie zu-
dem an der Divinity School der University of 
St. Andrews in Schottland tätig.
Während ihrer Lehrtätigkeit in Deutschland 
hat Cornelia Richter den Kontakt zu ihrer ober-
österreichischen Heimat stets gepflegt. Als 
Pfarrerin im Ehrenamt feierte sie hier Gottes-
dienste, in Bonn wirkt sie regelmäßig als Pre-
digerin an der Schlosskirche. In verschiedenen 
Bereichen arbeitete sie in den letzten Jahren 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD), der Evangelischen Kirche im Rheinland 
sowie der Evangelischen Kirche A.B. in Öster-
reich mit. Privat genießt sie Bewegung in den 
Bergen und Stille bei so manchem Gipfelkreuz.
 

Quelle:  

SAAT. Evangelische Zeitung für Österreich, Ausgabe 6/2025
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It's not time  
to make a change
Just relax, take it easy
You're still young,  
that's your fault
There's so much  
you have to know
Find a girl, settle down
If you want  
you can marry
Look at me, I am old but I'm 
happy
I was once like you are now and 

I know  
that it's not easy
To be calm when you've found 
something going on
But take your time,  
think a lot
Think of everything  
you've got
For you will still be here tomorrow 

but your dreams may not
 
Oh, how can I try to explain?
'Cause when I do he turns away 

again
It's always been the same, 
same old story
From the moment I could talk I 

was ordered to listen
Now there's a way and I know 
that I have to go away
I know I have to go 

It's not time to make a change
Just sit down, take it slowly
You're still young,  
that's your fault
There's so much  
you have to go through
Find a girl, settle down
If you want you can marry
Look at me, I am old  
but I am happy
 
All the times that I've cried
Keepin' all the things  
I knew inside
It's hard  
but it's harder to ignore it
If they were right I'd agree
But it's them they know,  
not me
Now there's a way  
and I know that  
I have to go away
I know  
I have to go

ist ein Lied des Singer-Song-
writers Cat Stevens aus dem 
Jahr 1970.

Es wurde ursprünglich für ein 
Musical geschrieben, das aber 
nie zustande kam. Im Song 
geht es um Ratschläge des Va-
ters an seinen Sohn, die aber 
dort nicht so ankommen, wie 
es der Vater gerne hätte.

Stevens verarbeitet durchaus autobiographi-
sche Erlebnisse, da er sich für die Musikerlauf-
bahn entscheidet und nicht das Restaurant des 
Vaters übernimmt.
 
Das Lied besteht aus fünf Strophen – wobei 
zwei Strophen die Entgegnungen des Sohnes 
auf den Rat des Vaters sind. In diesem Dialog 
singt Stevens die Strophen des Sohnes um eine 
Oktave höher als die Ratschläge des Vaters.

Der Vater rät ihm das Leben ruhig 
anzugehen, nicht auf die Schwächen 
der unerfahrenen Jugend zu hören 
und eine sichere, fundierte Richtung 
zu wählen.

Genau gegen diese planbare und 
immer schon an ihn herangetrage-
ne Zukunftsaussicht rebelliert der 
Sohn – er sieht andere Möglichkei-
ten für sich und weiß, dass er sich 
trennen muß um seine Träume 
verwirklichen zu können.
Der Song passt natürlich schon 
sehr in diese Zeit der ausklingen-
den 60er Jahre, wo die Revolution 
gegen die ältere Generation – sei 
es durch Musik, Haartracht und 
Kleidung – als auch „progressi-
ves Gedankengut“ einen hohen 
Stellenwert hat.
Ich bin mir gar nicht so sicher, 
ob in den letzten 20 Jahren diese 
„Revolution“ nicht mehr einem 
Sicherheitsdenken unter dem 
Motto „Hotel Mama“ ist besser als 
unsichere Traumverwirklichun-
gen, gewichen ist.
Unbestritten bleibt jedoch, dass 
Father and Son ein eindrucks-
volles Stück Musikgeschichte 
ist, das ich immer wieder gerne 
höre, ohne dass die Kernaus
sage in meiner Jugend ein Pro
blem gewesen wäre.

� Dr. Christian Derdak,
� Mitglied im Presbyterium

Father & Son

FATHER AND SON

GEHÖRT & GESEHEN
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G eboren als Sohn eines Postmeis-
ters in Quakenbrück im damaligen 
Königreich Hannover, ließ er sich im 

jugendlichen Alter in hervorragenden Han-
delshäusern für den Kaufmannsstand aus-
bilden. In den 1840er Jahren stellte ihn sein 
Bruder, Friedrich Wüste, als Teilhaber seines 
Tabakhandlungshauses in Amsterdam ein 
und in dieser Zeit tätigte er große Reisen, so-
wohl innerhalb Europas, als auch nach Indien 
und China.

Bei seinen Reisen durch Europa lernte er auch 
die Biedermeierstadt Baden kennen, die ihm 
so gut gefiel, dass er 1866 beschloss, sich aus 
seinen Unternehmungen zurückzuziehen 
und Baden als dauerhaften Wohnsitz zu wäh-
len. Er bezog 1867 gemeinsam mit seiner Ehe-
frau, Louise, und seinen drei Kin-
dern eine Villa in der Palffygasse 3.

1870 übernahm er eine Farben
fabrik aus St. Pölten und er-
warb die Rohrmühle bei 
Pfaffstätten zur Unterbrin-
gung der Produktion, die 
Firmenbezeichnung lau-
tete: Buch und Steindruck
farben-Fabrik F. Wüste. Der 
Betrieb florierte mit der 
Zeit immer mehr, sodass 
vergrößert werden musste 
und schließlich wurde er 
zur größten Fabrik in die-
ser Sparte in der gesamten 
Monarchie.

FRIEDRICH WÜSTE
	1819 in Quakenbrück im damaligen Königreich Hannover,  
	 1897 in Baden

Friedrich Wüste war mittlerweile österr.-
ungarischer Staatsbürger, wurde 1870 in die 
Badener Gemeindevertretung gewählt. Er un-
terstützte viele humanitäre Institutionen und 
schenkte dem Rollettmuseum einige ethno-
graphische Gegenstände, die er auf seinen 
Reisen erworben hatte.

Als Protestant war er Gründer der evangeli-
schen Gemeinde in Baden und spendete die 
Kirchturmuhr der neu erbauten evangelischen 
Kirche. Er und seine Frau sind unter dem Glas-
fenster rechts vom Altar verewigt.

1885 setzte er sich zur Ruhe und übergab die 
Firma seinem Sohn und seinen Schwieger-
söhnen. Diese führten den Betrieb weiter und 
gründeten noch dazu auf dem Betriebsge-
lände die Akkumulatoren-Fabrik Wüste und 
Rupprecht.

Friedrich Wüste verstarb 1897 in Baden und 
wurde am Badener Stadtfriedhof bestattet.

� Dr. Eva Thal,
� Mitglied im Presbyterium

EVANGELISCHE PERSÖNLICHKEITEN
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GEMEINDE-JUGEND

BUNTE Kinder-SEITEDIE
Neue Wege gehen

Du kennst sicher viele verschiedene 

Wege. Manche gehst du zum ersten 

Mal, andere bist du schon oft 
gegangen.
Als du ganz klein warst, wurdest du 

von Mama und Papa im Kinderwagen 

geschoben. Später bist du 
vielleicht auch an der Hand von 

Oma und Opa gegangen.
Bestimmt hast du auch 
Lieblingswege, die dir vertraut 

sind – im Wald, über Felder 
oder Weingärten. Dort gibt es 

auch immer etwas zu entdecken 

– Blumen, Früchte, Käfer und 
andere Insekten oder Spuren, 
die sich im Sand oder in der 
Erde abzeichnen.
Schließlich warst du ein 
Kindergartenkind und bist so, meistens 

begleitet von Mama und Papa, den Weg von zuhause zum 

Kindergarten gegangen. Auch im Kindergarten gibt es viele 

Ausflüge und du hast so wieder neue Wege kennen gelernt.

Vielleicht gehst du nach den Sommerferien als 

Schulanfänger jeden Schultag einen neuen Weg. In der Schule 

ist es spannend, viel Neues wird sich auftun. Manchmal kann 

es auch mühsam sein, so als würde man bergauf gehen 

oder es gibt Hindernisse, die wie Steine im Weg liegen.

Aber die meiste Zeit ist es einfach fein und du kannst 

Freunde treffen – vielleicht schon in der Früh, wenn ihr 

gemeinsam auf dem Weg zur Schule seid.

Auch wenn deine Schulzeit vorbei ist und du langsam 

erwachsen wirst, werden sich wieder viele verschiedene 

Wege in deinem Leben auftun. Es wird Situationen geben, 

in denen du überlegen musst, welcher Weg der richtige ist. 

Manche Entscheidungen wirst du allein treffen, bei anderen 

werden dich deine Eltern, Geschwister, Freunde oder auch 

Lehrer unterstützen.
Und dann gibt es noch jemanden, der dich auf deinen Wegen 

begleitet und behütet.
In der Bibel heißt es: „Sei mutig und entschlossen! Lass 

dich nicht einschüchtern und hab keine Angst! Denn ich, der 

HERR, dein Gott, stehe dir bei, wohin du auch gehst.“

 �
 

�
� Josua 1,9



We ge- ge hen,- We ge- geh en- wir tag aus,- tag ein.- Gu ter- Gott, be glei- te- uns,

lass uns nicht al lein.- Geh mit uns auf Schritt und Tritt

4

und bei Tag und Nacht. Geh mit uns, be glei- te- uns und gib auf uns acht.

6
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1
Lied: „Wege gehen,  
Wege gehen wir tagaus, tagein“

Text: Franz Kett, Musik: Spannenlanger Hansl



Gebet

„Gott, lass mich meine kleinen Schritte 

unverdrossen gehen.
Lass mich die großen Schritte achtsam tun

und bei den Sprüngen pass bitte auf mich auf. 

Amen.“



„Ich begleite dich“

1414



Die bunte Kinderseite
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� Dagmar Pokorny, 
� Mitglied im Presbyterium

Zeichne ein Bild

Sei kreativ und zeichne dein eigenes Bild 

zum Thema „Neue Wege gehen“! Wie 
sehen deine Wege aus?



Welcher Weg ist der richtige?

Kannst du der Biene helfen, den richtigen Weg 

zur Blüte zu finden?



Neue Wege gehen

Versuch‘s mal!

� 15� 15



35 JAHRE MITEINANDER UNTERWEGS

Anfänge des Jugendkreises:
Fotos aus dem Jahr 1991

GEMEINDELEBEN

	 Vertraut den neuen Wegen ... 
	 Gott selbst kommt uns entgegen, 	
	 die Zukunft ist SEIN Land.“

	

16

W er hätte das gedacht, als ich vor 
35  Jahren meine Stelle in Baden 
angetreten habe? Ich war jung und 

voller Begeisterung, unerfahren und fremd.

Heute bin ich nicht mehr jung, fremd und un-
erfahren, und auch meine Sturm- und Drang-
zeit ist vorüber.

Wenn ich über die vergangenen Jahre nach-
denke, dann fallen mir viele wunderbare 

Begegnungen und Erlebnisse ein. Da 
war ein sehr fröhlicher Kinderkreis und 
eine Jungschar, ein Jugendkreis, aus 
dem die Fossilien hervorgegangen sind, 
das Gemeindefrühstück in der Schim-

mergasse nach den Gottesdiensten, 
Reiterfreizeiten in Wernstein/Inn, viele 

telefonische und persönliche 
Hausbesuche bei lieben 

Gemeindegliedern, 
die zum Teil nicht 

mehr unter uns 
sind, spannen-
de Bibelrunden 
mit dem Frau-
enkreis in der 
Schimmergas-
se, Weihnachts- 

und Osterbasare, 
Taizé-Gebete am 

Mittwoch Abend, 
Bergtouren mit dem 

Jugendkreis mit Denis 
Bézard, Seniorennachmittage, 

Kid’s Club auf Englisch, ein wöchent-
liches Mittagessen bei Frau Heinzel-

mann („damit die arme Gemeinde-
pädagogin wenigstens einmal in 
der Woche etwas Ordentliches zu 
essen bekommt“), Gemeindefeste, 
Freundschaften sind entstanden 

und konnten wachsen, und noch so 
viel mehr. In den letzten Jahren ist 

dann der Kirchenbeitrag zum Schwer-
punkt geworden. Auch da sind mir viele 

gute Gespräche in Erinnerung. So viel Segen!

Den meisten meiner Kolleg:innen bleibt der 
Mund offen stehen, wenn ich ihnen sage, wie 
lange ich schon in der Pfarrgemeinde arbei-
te. Viele sind noch nicht einmal 35 Jahre alt. 
Und es ist schon eher ungewöhnlich, dass ein 
Gemeindepädagoge/eine Gemeindepädago-
gin so lange in einer Pfarrgemeinde bleibt. Ich 
sage ja immer „Ich bin ein lebendes Fossil.“

In den letzten Jahren hat sich aber auch eini-
ges verändert. Meine Gesundheit macht mir 
zunehmend zu schaffen und auch die Kraft 
reicht nicht mehr für so viele verschiedene 
Aktivitäten. Darum haben das Presbyterium 
und ich uns entschlossen nach dieser langen 
Zeit einen Schlussstrich zu ziehen. 

Mit 30. September scheide ich aus dem kirch-
lichen Dienst aus und bin dann „nur mehr“ 
Gemeindeglied. Dabei habe ich ein lachendes 
und ein weinendes Auge. Aber manchmal ist 
es einfach besser die Realität zu akzeptieren.

Wie es in einem Kirchenlied heißt:

Auf jeden Fall freue mich darauf, diesen neuen 
Weg mit „meiner“ Gemeinde zu gehen und bin 
neugierig, was Gott noch mit uns vorhat.

� Karin Inhof,
� Gemeindepädagogin



Liebe Karin,

ich weiß noch, als Du mich vor 11 Jahren 
(während meiner Zeit als Urlauberseelsorger) 
in der Kirche gefragt hast, ob ich mir vorstellen 
könnte, die Pfarrstelle in Baden zu überneh-
men. Ich habe gleich mit „Ja“ geantwortet und 
eine so herzliche, ehrliche Freude bei Dir ge-
spürt. Neben sehr vielen anderen Gründen, die 
mich bewegt haben, die Pfarrstelle in Baden 
anzutreten, haben mich auch die Gespräche 
und persönlichen Begegnungen mit Dir 
bewogen, mich für dieses Pfarramt 
zu entscheiden. Man arbeitet ja 
als Pfarrer und als Gemeindepä-
dagogin doch eng zusammen. 
Doch mache ich ja noch nicht 
einmal ein Drittel Deiner ge-
samten Amtszeit in Baden aus. 

1990 hast Du in der Evangeli-
schen Pfarrgemeinde begonnen. 
Vor 35 Jahren! Als es noch kein 
Internet gab und man als Schüler:in 
nach den erledigten Hausübungen raus zum 
Spielen ging. 35 Jahre – diese Zeit spricht für 
sich. Unzählig viele Kinder und Jugendliche 
hast Du in Kinderkreisen, Familienkirchen, 
Jugendgruppen, Konfirmandenstunden und 
auf Freizeiten begleitet und ganz sicher auch 
geprägt. Dem Frauenkreis warst Du stets eine 
große und verlässliche Stütze. Deine großen 
seelsorgerlichen Kompetenzen konntest Du 
nicht nur in unendlich vielen Hausbesuchen, 
sondern in den letzten Jahren auch in dem 
Bereich „Kirchenbeitrag“ immer wieder unter 
Beweis stellen. Oft riefen „hitzige Gemüter“ bei 
Dir an, um schließlich das Telefonat versöhn-
lich und mit einem Lächeln zu beenden. 

Jede Pfarrgemeinde bekommt von dem Kir-
chenamt in Wien einen Bonus, wenn sie den 
Kirchenbeitrag den Vorgaben entsprechend 
einhebt. Wir haben diesen Bonus in den letz-
ten Jahren immer bekommen. Vielen Dank 
für Deine wunderbare Arbeit. Ermutigend ist 
für mich nach wie vor, Deinen tiefen Glauben 
zu spüren, Deine Spiritualität, die für mich so 
authentisch ist. Dir bedeutet es etwas, evan-

gelisch zu sein. Und zwar nicht nur auf 
dem Papier. In all den Jahrzehnten 

ist die Pfarrgemeinde Baden für 
Dich auch menschlich zu einer 

Heimat geworden, wie mir per-
sönlich besonders bei Deinem 
50. Geburtstag deutlich wurde, 
den Du in der Pfarrgemeinde 
gefeiert hast. Es freut mich und 

uns sehr, dass Du uns weiterhin 
erhalten bleibst. Zwar nicht mehr 

offiziell als Gemeindepädagogin, 
aber als Karin, die als Mensch einfach 

zu unserer Pfarrgemeinde gehört.

� Pfarrer Wieland Curdt

2008: Kurator Ernst Pokorny (li.) 
und Pfarrer Seiferth (re.)

gratulieren Karin zum 40. Geburtstag

Treue Weggefährtin

Ostergottesdienst 2006

Festtagsgottesdienst zum 
Sommerfest 2018

Ostergottesdienst 2009

� 17



Erntedankgottes-
dienst 2011

Liebe Karin,
 

Du bist eine der weni-
gen, deren Geburtstag ich 
mir gut merke. Nicht nur, weil 
wir derselbe Jahrgang sind ☺ – Du 
hast am Weltfrauentag-Geburtstag.
Und das passt sehr gut zu Dir. 1975 ins-

titutionalisierten die Vereinten Nationen 
den Frauentag und erklärten den 8. März of-

fiziell zum Gedenktag – 64 Jahre nachdem er 
erstmals in mehreren europäischen Ländern 
(darunter auch Österreich) begangen worden 
war. 1975 gingen wir gerade mal in die zweite 
Klasse Volksschule. Je älter ich werde, desto 
klarer wird mir, wieviel wir unseren „Vorkämp-
ferinnen“ verdanken.
 
Gefühlt bist Du Zeit Deines Lebens für Dich 
eingestanden und warst auch eine Kämpferin.  
Du hast diesem, Deinem Leben die Stirn gebo-
ten und es gleichzeitig umarmt. Auch jene, für 
die Du Dich verantwortlich gefühlt hast. Auch 
ich durfte das spüren.

Dein Gottvertrauen gibt Dir ein zweites Rück-
grat, so empfinde ich es oft. Ein Rückgrat, das 
Dir auch zeigt, wann es genug ist, genug sein 
muss.

Die Pfarrgemeinde Baden ist ein Stück Dei-
ner Lebensgeschichte und Du bist ein großes 
Stück der Geschichte der Pfarrgemeinde Ba-
den. Neben Dorli Seiferth bist Du ein Quell des 
Wissens unserer Geschichte. Und diese 
Quelle ist mit dem Ausscheiden aus 
dem aktiven Dienst ja nicht versiegt, 
Gott sei Dank!

 
Liebe Karin, innigen Dank für das, was Du für 
die Pfarrgemeinde über mehr als eine Gene-
ration hinweg geleistet hast. Viele Kinder und 
Konfirmand:innen sind durch Deine Hände 
gegangen. Mittlerweile unterrichtetest Du 
die Kinder Deiner ehemaligen Schüler:innen. 
Unzählige seelsorgerliche Gespräche hast 
Du geführt und in den letzten Jahren als Kir-
chenbeitragsbeauftragte eine Arbeit geleistet, 
für die wir nicht dankbar genug sein können. 
Eine Aufgabe, die Du mit Hartnäckigkeit, Fin-
gerspitzengefühl und unglaublicher Geduld 
bewerkstelligt hast.
 
„Hdl“ wie die Jugend sagt, wir sehen uns!
 
� Martina Frühbeck
� Kuratorin

Weihnachtsbasar 2017
im Sparkassensaal

Liebe Karin, 

vielen Dank für die Begleitung,  

vor allem auch die Hilfe  

beim Weihnachtsbasar!

Alles Gute für den  

neuen Lebensabschnitt  

wünscht Dir der  

Frauenkreis

Erntedank 2010 – 
Karin 20 Jahre 
in Baden

Liebe Karin, 

vielen Dank für die langjährige 

Zusammenarbeit und  

deine Freundschaft, Gottes Segen  

für die nächsten Jahre!  

 
Dorli Seiferth

GEMEINDELEBEN

DANKE  
liebe Karin für 35 (!) Jahre Einsatz!  

V.a. gesundheitlich  wünschen wir Dir:  Alles Gute!

Konfirmation 2019
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Liebe Karin, 

vielen Dank für die Begleitung,  

vor allem auch die Hilfe  

beim Weihnachtsbasar!

Alles Gute für den  

neuen Lebensabschnitt  

wünscht Dir der  

Frauenkreis

Nächstenliebe

Gewaltschutzkonzept
	 Lass ab vom Bösen und tue Gutes;  
	 suche Frieden und jage ihm nach.“
 
� Psalm 34,15

G ewaltprävention ist eine grundlegen-
de Aufgabe in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Zusammenlebens. 

Insbesondere in Institutionen, die mit schutz-
bedürftigen Menschen arbeiten, wie Schulen, 
Kindergärten, sozialen Einrichtungen, Organi-
sationen wie auch in unserer Pfarrgemeinde 
kommt dem Schutz vor Gewalt eine zentrale 
Bedeutung zu. In der Evangelischen Kirche in 
Österreich wurde daher jede Gemeinde beauf-
tragt ein Gewaltschutzkonzept zu erarbeiten. 
Einer Juristin in unserer Gemeinde danke ich 
herzlich, dass sie zu der Erstellung dieses Kon-
zeptes ein wesentlichen Beitrag geleistet hat.
Dieses Gewaltschutzkonzept dient dazu, ein 
sicheres Umfeld zu schaffen, in dem sich alle 
Beteiligten – ob Kinder, Jugendliche, Erwach-
sene oder Mitarbeitende – geschützt und re-
spektiert fühlen können. Es soll präventive 
Maßnahmen und klare Handlungsanwei-
sungen bieten, um Gewalt vorzubeugen und 
im Falle eines Vorfalls professionell und wir-
kungsvoll zu handeln.
Ziel dieses Konzepts ist es, Gewalt als gesell-
schaftliches und institutionelles Phänomen 
zu erkennen, systematisch zu adressieren und 
konkrete Maßnahmen zu implementieren, 
die für eine gewaltfreie und wertschätzende 
Umgebung sorgen. Vor diesem Hintergrund 
werden auch jedes Jahr zahlreiche Personen, 
befragt, ob bzw. inwiefern sie Gewalt im Kon-
text der Evangelischen Pfarrgemeinde erfah-
ren haben. Unsere Gewaltschutzbeauftragte 
steht als Ansprechpartnerin für Vorfälle in-
nerhalb Evangelischen Pfarrgemeinde Baden 
zur Verfügung. Ihre Kontaktdaten finden Sie 
unter „Kontakt“ auf Seite 26.
�  
� Pfarrer Wieland Curdt

SIE SIND NICHT ALLEIN ...

	

	? Brauchen Sie Hilfe?  
Oder kennen Sie jemand, der Hilfe braucht?

	? Würden Sie gerne öfter zum Gottesdienst 
kommen, haben aber keine Fahrgelegen-
heit?

	? Sind Sie viel allein und hätten gerne 
manchmal Besuch? Oder würden Sie sich 
über einen Telefonanruf freuen?

	? Würden Sie gerne wieder einmal aus Ihren 
vier Wänden rauskommen und einen kleinen 
Ausflug machen?

	? Würden Sie sich wünschen, dass jemand 
Ihnen vorliest? Aus der Zeitung? Aus einem 
Buch? Aus alten Briefen?

	? Pflegen Sie Angehörige und würden sich 
freuen, mit anderen Menschen in Ihrer 
Situation in Kontakt zu kommen?

Wir würden gerne helfen!
Rufen Sie mich an:
À  0676 40 643 66 

� Dr. Eva Thal, Mitglied im Presbyterium, 
� Diakoniebeauftragte der Gemeinde

An diese Personen können Sie sich wenden:

Diakoniebeauftragte

� 19



FREUD UND LEID

Aufgrund unserer jahrzehntelangen Erfahrung und unseres 
Einfühlungsvermögens sind wir ein Begleiter durch die schwere 
Zeit Ihres Verlustes. Unser umfassendes und sachkundiges Service 
erleichtert es Ihnen, Ihre individuelle Trauerfeier zu organisieren. 
Sollte es Ihre Situation erfordern, können wir Ihnen auch einen 
Hausbesuch anbieten. 
Wir geben Ihnen gerne die Möglichkeit, sich von Ihrem Verstor-
benen einige Tage vor dem Begräbnis am offenen Sarg zu verab-
schieden. Dafür steht eine gediegene Räumlichkeit zur Verfügung.

Ihre Stütze in einer schweren Zeit

Städtische 
Bestattung Baden

Städtische Bestattung
Neustiftgasse 6, 2500 Baden

Tel 02252/86 800-500
Fax 02252/86 800-505
bestattung@baden.gv.at

Öffnungszeiten
Mo – Do  7.00 – 15.30 Uhr

Fr 7.00 – 13.00 Uhr

www.bestattung-baden.at
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Der Herr ist mein Hirte.�

Psalm 23,1
...UND LEID

Mit meinem Gott 
kann ich über Mauern 
springen.�

	 Psalm 18,30 

TAUFEN

	07.	06.	2025	 Nora Meinold

	08.	06.	2025	 Christian Leonardo Michael Foltin

	21.	06.	2025	 Marie Handler

	06.	07.	2025	 Mia und Moritz Hoffer

		 Herzlich willkommen in unserer Pfarrgemeinde!

FREUD ...

BEERDIGUNGEN

TRAUUNGEN

	06.	06.	2025	 Julian & Melanie Gruber, geb. Hense

		 Herzliche Gratulation!

		 Im letzten Quartal fanden keine Beerdigungen  
		 in unserer Pfarrgemeinde statt.

 Ū Umfassende und pietätvolle Beratung  

(auf Wunsch auch zu Hause)

 Ū Gestaltung der Trauerfeier  

nach Ihren individuellen Wünschen

 Ū Erstellen von Trauerdrucksachen  

(Parten, Sterbebilder, Danksagungen,  

Kondolenzbücher, etc.)

 Ū Koordinieren aller Termine  

(Friedhofsverwaltung, Kirche, Trauerredner  

und Musik)

BESTATTUNG Richard Grabenhofer OHG

Semperitstraße 14, A-2514 Traiskirchen

Tel. 0 2252/52 602-0 Fax DW 17

office@bestattung-grabenhofer.at

www.bestattung-grabenhofer.at

365 Tage im Jahr – für Sie erreichbar!

 Ū Erledigen aller Formalitäten, Behördengänge  

und Besorgungen

 Ū Abrechnen der Ansprüche aus Versicherungen  

(zB. Wiener Verein) und diverse Abmeldungen

 Ū Erd-, Feuer-, See-, Baum-, Weltraum-,  

Diamantbestattungen und Exhumierungen

 Ū Überführungen im In- und Ausland

 Ū Bestattungsvorsorge

 Ū Hilfe bei Trauerverarbeitung
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 Ū Umfassende und pietätvolle Beratung  

(auf Wunsch auch zu Hause)

 Ū Gestaltung der Trauerfeier  

nach Ihren individuellen Wünschen

 Ū Erstellen von Trauerdrucksachen  

(Parten, Sterbebilder, Danksagungen,  

Kondolenzbücher, etc.)

 Ū Koordinieren aller Termine  

(Friedhofsverwaltung, Kirche, Trauerredner  

und Musik)

BESTATTUNG Richard Grabenhofer OHG

Semperitstraße 14, A-2514 Traiskirchen

Tel. 0 2252/52 602-0 Fax DW 17

office@bestattung-grabenhofer.at

www.bestattung-grabenhofer.at

365 Tage im Jahr – für Sie erreichbar!

 Ū Erledigen aller Formalitäten, Behördengänge  

und Besorgungen

 Ū Abrechnen der Ansprüche aus Versicherungen  

(zB. Wiener Verein) und diverse Abmeldungen

 Ū Erd-, Feuer-, See-, Baum-, Weltraum-,  

Diamantbestattungen und Exhumierungen

 Ū Überführungen im In- und Ausland

 Ū Bestattungsvorsorge

 Ū Hilfe bei Trauerverarbeitung
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TERMINE

GOTTESDIENSTE

mit anschl. Kirchenkaffee  
im Gemeindesaal Abendgottesdienstmit Abendmahl

SE
PT

EM
BE

R So, 7. Sep. 10:00 	 Gottesdienst
Urlauberseelsorgerin  
Pfr. Prof. C. Füllkrug-Weitzel, 
Pfarrer Wieland Curdt

So, 14. Sep. 10:00 	 Gottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

So, 21. Sep. 10:00 	 Gottesdienst mit Taufe Pfarrer Wieland Curdt

So, 28. Sep. 18:00 	 Abendgottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

NO
VE

M
BE

R

So, 2. Nov. 10:00 	 Gottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

So, 9. Nov. 10:00 	 Gottesdienst Pfr. i.R. Manfred Schreier

So, 16. Nov. 10:00 	 Gottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

So, 23. Nov. 10:00 	 Gottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

So, 30. Nov. 18:00 	 Abendgottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

OK
TO

BE
R

So, 5. Okt. 10:00
	 Erntedank-Gottesdienst 
	 und Verabschiedung  
	 Karin Inhof

Pfarrer Wieland Curdt

So, 12. Okt. 10:00 	 Gottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

So, 19. Okt. 10:00
	 Gottesdienst mit  
	 Konfirmand:innen- 
	 Vorstellung

Pfarrer Wieland Curdt

So, 26. Okt. 18:00 	 Abendgottesdienst Pfarrer Wieland Curdt

Fr, 31. Okt. 10:00
	 Gottesdienst  
	 zum Reformationstag

Pfarrer Wieland Curdt

ANMELDUNG ZUR KONFIRMATION 2026
 
Am 5. Oktober (Erntedankfest) findet um 11:15 Uhr – im Anschluss an den Erntedank
gottesdienst – die Anmeldung zum Konfirmand:innenunterricht statt. 
Alle weiteren Informationen finden Sie auf der Homepage www.evangelischleben.at bzw. 
in dem persönlichen Schreiben, das die Eltern / Erziehungsberechtigten aller potentiellen 
Konfirmand:innen zugeschickt bekommen.
Sollten Sie am 5. Oktober verhindert sein, wenden Sie sich bitte an das Pfarramt.

Pfarrer Curdt wird sich betreffend Familienkirche mit einem 
Schreiben an Kinder und Eltern unserer Gemeinde wenden.
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Gottesdienste & Veranstaltungen

VERANSTALTUNGEN IM DETAIL

SE
P.

Do, 18. Sep. 19:00
Diskussionsabend „Glaubensfragen“ –  
Thema: „Ursprung Gottes: Wer hat Gott 
erschaffen – oder war er schon immer da?“

Gemeindesaal

OK
T.

Do, 16. Okt. 19:00
Diskussionsabend „Glaubensfragen“ –  
Thema: „Jesus Christus: Sohn Gottes, 
Prophet oder beides?“

Gemeindesaal

NO
VE

M
BE

R

Sa 
& 
So,

1. 
& 
2.

Nov.
10:00  

bis 
18:00

TrauerRaum 2025 
Veranstalter: HOSPIZ Bewegung Baden 
Programm siehe Seite 24

Stadtpfarr-
friedhof Baden

Do, 20. Nov. 19:00
Diskussionsabend „Glaubensfragen“ –  
Thema: „Die Dreifaltigkeit verstehen:  
Drei Personen – ein Gott?“

Gemeindesaal

So,
23. 
& 

30.
Nov.

09:00 
bis 

12:00
Weihnachtsbasar des Frauenkreises Gemeindesaal

Weitere Informationen unter www.evangelischleben.at

©
 E

va
n

g
e
lis

c
h

e
s 

P
fa

rr
am

t 
B

ad
e
n

  Donnerstag, 18. Sep., 16. Okt.  
	 und 20. Nov.

  jeweils 19:00 Uhr
  Diskussionsabend „Glaubensfragen“
	 Markus Reiser 

	 Gemeindesaal  
	 Evangelische Pfarrgemeinde Baden 

  Eintritt frei, Spenden erbeten

Angesichts des äußerst lebendigen und gut 
besuchten Gesprächsabends im Juni, den 
der WU-Student Markus Reiser initiiert hatte, 
wird es weitere Diskussionsabende geben. 
 
Folgende Themen sind vorläufig geplant: 

18. Sep.: Ursprung Gottes: Wer hat Gott er­
schaffen – oder war er schon immer da?
Wenn alles einen Anfang hat und Gott alles 
geschaffen hat – wer oder was hat dann Gott 
erschaffen? Oder entzieht sich Gott unserer 
Vorstellung von Zeit und Ursprung? 

16. Okt.: Jesus Christus: Sohn Gottes, 
Prophet oder beides?
Ist Jesus im christlichen Glauben tatsächlich 
Gott selbst – oder war er „nur“ ein von 
Gott gesandter Prophet, wie es andere 
Religionen lehren? 

20. Nov.: Die Dreifaltigkeit verstehen:  
Drei Personen – ein Gott?
Die Lehre von der Dreieinigkeit ist für viele 
schwer zu begreifen: Vater, Sohn und Heili-
ger Geist – wie kann das eine Einheit bilden?
Alle Interessierten sind herzliche eingeladen. 
Besonders schön war beim letzten Mal, dass 
auch viele Katholiken an 
dem Abend teilgenom-
men haben. Eine theo-
logische Vorbildung ist 
nicht erforderlich. 
� Markus Reiser,   
� WU-Student ©
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TERMINETERMINE

TrauerRaum 2025
Stadtpfarrfriedhof Baden

Friedhofstraße 3, Verabschiedungshalle

Die HOSPIZ Bewegung Baden lädt Sie herzlich dazu ein!
Eintritt frei

02252/22866
www.hospiz-baden.at

Mit freundlicher  
Unterstützung der  
Stadtgemeinde Baden

Schenken Sie Ihrer Trauer Raum, um Trost zu finden.

Sa. 1. Nov. – So. 2. Nov. 2025
täglich 1000 – 1800 Uhr

Ve
ra

ns
ta

lte
r: 

H
O

SP
IZ

 B
ew

eg
un

g 
Ba

de
n Sa. 1. Nov. 11:00 Uhr  Geschichten mit Gitarrenmusik von Hassan R. Czwiertnia

So. 2. Nov. 15:00 Uhr  Gedenkfeier für Sternenkinder bei der Gedenkstätte  
  am Friedhof

 17:45 Uhr Herzenswünsche, Träume und Gedanken, die in  
  Abschiedsbriefchen festgehalten und der Klagemauer  
  anvertraut wurden, werden dem Feuerkorb übergeben.

Büchertisch, Buchhandlung St. Gabriel



Gottesdienste & Veranstaltungen

  Sonntag, 23. November und  
	 Sonntag, 30. November

  von 09:00 – 12:00 Uhr
 	 Weihnachtsbasar 

	 des Frauenkreises 2025
  Gemeindesaal
  Eintritt frei, Spenden erbeten

Wie jedes Jahr lädt der Frauenkreis wieder 
zu seinem traditionellen Weihnachtsbasar in 
den Gemeindesaal ein. Hier finden Sie „lauter 
liebe Sachen“: Marmeladen, Weihnachtsbä-
ckerei, Weihnachtsdekoration, Handarbeiten 
und vieles mehr.

Neben dem Verkauf ist auch heuer ein Buffet 
zugunsten der Projekte mit Kaffee oder Tee 
und Kuchen, aber auch Brötchen mit Auf-
strich in gewohnt gemütlicher Atmosphäre 
geplant.

Der Erlös des Weihnachtsbasars 2025 ist je 
zur Hälfte bestimmt für folgende Projekte:

	� Evangelische Pfarrgemeinde Baden
	� Republik Moldau: Altern in Würde 

In Dörfern der Bezirke Straseni und 
Dondusceni versorgt die mobile Heim-
hilfe ältere Menschen mit Notwendigem 
wie Nahrungsmittel und Medikamenten, 
hilft den Alltag zu bewältigen und bietet 
menschliche Zuwendung. Dabei helfen 
junge Menschen als Freiwillige mit.

 
Der Frauenkreis trifft sich jeden Diens­
tag ab 9:00 Uhr im ehemaligen Ökumen. 
Kindergarten, Schimmergasse 35a, wobei 
auch das gemütliche Beisammensein 
nicht zu kurz kommt.
 
Der Frauenkreis freut sich auf Ihr (Euer) 
Kommen und auf ein Wiedersehen im 
Gemeindesaal!

WEIHNACHTSBASAR
DES FRAUENKREISES

Fo
to

: 
P
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ab

ay

Pergerstraße 12, 
A-2500 Baden bei Wien

T:  +43 (0) 2252 / 89 00 74
F:  +43 (0) 2252 / 89 00 74-16
  
E-Mail: anwalt@angeler.at
Homepage:  www.angeler.at

Damit Sie zu Ihrem Recht kommen!

Erbrecht / Scheidungsrecht
Testamentserrichtungen  

Vertragserrichtungen / -prüfungen
(Kauf-, Schenkungsverträge, etc.)

Immobilienrecht / Baurecht
Schadenersatz (Verkehrsunfälle, etc.)

Strafrecht / Verwaltungsstrafrecht

A
N

Z
E

IG
E

� 25



UNSER TEAM

KREISE

FUNDRAISING-TEAM

à	 pfarrer@evangelischleben.at

à	 kuratorin@evangelischleben.at

À	 0664 824 09 60
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t Diakoniebeauftragte 

Eva Thal

À	 0676 40 643 66
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Kuratorin

Martina Frühbeck 

À	 0664 824 09 60

à	 kuratorin@evangelischleben.at

Sprechzeiten nach Vereinbarung

KONTAKT

Besuchen Sie 
auch unsere Website:
www.evangelischleben.at

Sie erhalten dieses Magazin noch nicht per Post, 
würden sich aber über die Zusendung freuen?
Bitte geben Sie dem Pfarramt Ihren Namen 
und Ihre Adresse bekannt.

ANSPRECHPARTNER:IN

FRAUEN-FRÜHSTÜCK
Treffen nach  
Vereinbarung

Hotel „At the Park“  
Kaiser Franz Ring 5

Birgit Christina Curdt
À	 0660 514 50 41

FRAUEN-KREIS Dienstag, 9–12 Uhr
Gemeindezentrum, 
Schimmergasse 35 a

Ilse Pfeifer
À	 02252 49 610

GEBETSKREIS
Treffen nach  
Vereinbarung

Evangelische Kirche 
Baden

Magdalena Hauptmann
À	 0664 922 37 27

GESPRÄCHSKREIS 
„GLAUBENSFRAGEN“

Nächster Termin: 
18. Sep., 19:00 Uhr

Gemeindesaal
Wieland Curdt 
À	 0699 188 77 369

JUGEND-BAND
Treffen nach  
Vereinbarung

Evangelische Kirche 
Baden

Wieland Curdt 
À	 0699 188 77 369

ÖKUMENISCHE 
BIBELRUNDE

Mittwoch, 19 Uhr
Pfarre St. Josef Leesdorf 
Leesdorfer Hauptstr. 74

Dr. Eva Thal
À	 0676 40 643 66

Fo
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Pfarrer

Wieland Curdt 

À 	 02252 25 86 42 

^	 0699 188 77 369

à	 pfarrer@evangelischleben.at

Sprechzeiten nach Vereinbarung

Fo
to
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t Organist

Johannes Kimla 

À	 0680 126 91 60

à	 kirchenmusik@evangelischleben.at
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Sekretär

Sebastian Sprotte

À	 02252 25 86 42

à	 sekretariat@evangelischleben.at

Sprechzeiten: Freitag 16:00–18:00 Uhr

und nach Vereinbarung

Gewaltschutzbeauftragte 

(nur für Vorfälle innerhalb 

der Evang. Pfarrgemeinde Baden)

 

À	 0660 897 04 74

à	 gewaltschutzbeauftragte@evangelischenleben.at

Sprechzeiten nach Vereinbarung

Kirchenbeitragsauskunft

! Informationen bzgl. Nachfolge Kirchenbeitrags­

auskunft finden sie unter www.evangelischleben.at
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... im Detail
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Wir suchen auch Ihre Immobilie!Wir suchen auch Ihre Immobilie!

Mit demMit dem
Partnervertrag von TWi ... haben Sie ...Partnervertrag von TWi ... haben Sie ...
E R F O L G S G A R A N T I E !E R F O L G S G A R A N T I E !

2500 Baden, Erzherzog Rainer Ring 22

...wir schau‘n für Sie!...wir schau‘n für Sie!

immo-tipp.at

02252 / 25 98 01
0664 / 308 76 84

1x Wertermittlungsgutachten

1x Energieausweis

1000x geprüftes Netzwerk

1x Sorglospaket

GRATISGRATIS

Wir suchen auch Ihre Immobilie!

Mit dem
Partnervertrag von TWi ... haben Sie ...
E R F O L G S G A R A N T I E !

2500 Baden, Erzherzog Rainer Ring 22

...wir schau‘n für Sie!

immo-tipp.at

02252 / 25 98 01
0664 / 308 76 84

1x Wertermittlungsgutachten

1x Energieausweis

1000x geprüftes Netzwerk

1x Sorglospaket

GRATIS
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Alle Apartments sind stilvoll neu eingerichtet und ver-
fügen über eine voll ausgestattete Küche, ein Bad, TV, 
WLAN und Klimaanlage. Genießen Sie unseren Kräuter-
garten, entspannen Sie auf unseren Terrassen und  laden 
Sie Ihr E-Auto bequem an der hauseigenen Ladebox.

www.albizia-apartments.com • Roseggerstraße 54 • 2500 Baden

     0676 577 46 23À

Erwarten  
Sie Besuch? 
Ihre 1. Wahl in Baden!

	? Brauchen Sie Hilfe?  
Oder kennen Sie jemand, der Hilfe braucht?

	? Würden Sie gerne öfter zum Gottesdienst kommen, 
haben aber keine Fahrgelegenheit?

	? Sind Sie viel allein und hätten gerne manch-
mal Besuch? Oder würden Sie sich über einen 
Telefonanruf freuen?

	? Würden Sie gerne wieder einmal aus Ihren vier 
Wänden rauskommen und einen kleinen Ausflug 
machen?

	? Würden Sie sich wünschen, dass jemand Ihnen 
vorliest? Aus der Zeitung? Aus einem Buch?  
Aus alten Briefen?

	? Pflegen Sie Angehörige und würden sich freuen, 
mit anderen Menschen in Ihrer Situation in Kontakt 
zu kommen?

Wir würden gerne helfen!
Rufen Sie mich an:
À  0676 40 643 66

� Dr. Eva Thal, Mitglied im Presbyterium, 
� Diakoniebeauftragte der Gemeinde

HIER KÖNNTE IHR 
INSERAT STEHEN!

WERBEN 
UND DABEI 
GUTES TUN?
VIELEN DANK AN ALLE UNTERNEHMEN, 
DIE MIT IHREN ANZEIGEN WERTVOLLE 
UNTERSTÜTZUNG LEISTEN!

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 

Bitte wenden Sie sich an Pfarrer Wieland Curdt,  

pfarrer@evangelischleben.at



Sie erhalten dieses Magazin noch nicht 
per Post, würden sich aber über die 
Zusendung freuen?
Bitte geben Sie dem Pfarramt Ihren 
Namen und Ihre Adresse bekannt.

Besuchen Sie 
auch unsere Website:
www.evangelischleben.at
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Jeder stürzt, stolpert, hinkt oder fällt irgendwann. Scheitern und Misserfolg, 
was man auch immer darunter verstehen mag, gehören zum Leben.  
Die Songwriterin Portia Nelson hat folgenden Text geschrieben.
 

AUTOBIOGRAFIE IN FÜNF KAPITELN

1.	 Ich gehe die Straße entlang. 
Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. 
Ich falle hinein. 
Ich bin verloren … Ich bin ohne Hoffnung. 
Es ist nicht meine Schuld. 
Es dauert endlos, wieder herauszukommen. 

2.	 Ich gehe dieselbe Straße entlang. 
Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. 
Ich tue so, als sähe ich es nicht. 
Ich falle wieder hinein. 
Ich kann nicht glauben,  
schon wieder am gleichen Ort zu sein. 
Aber es ist nicht meine Schuld. 
Immer noch dauert es sehr lange, herauszukommen. 

3.	 	Ich gehe dieselbe Straße entlang. 
Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. 
Ich sehe es. 
Ich falle immer noch hinein … aus Gewohnheit. 
Meine Augen sind offen. 
Ich weiß, wo ich bin. 
Es ist meine Schuld. 
Ich komme sofort heraus. 

4.	 Ich gehe dieselbe Straße entlang. 
Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. 
Ich gehe darum herum. 

5.	 Ich gehe eine andere Straße.

� Portia Nelson,  
� Songwriterin und Künstlerin


